
Völker freıi enttalten und verwirklichen können“ (22) Bubers Bemühungen
FEintracht und se1ıne Vorschläge einer jüdısch-arabıschen Gemeinschaft-

ichkeıit wurden VO den Arabern abgelehnt. TIrotzdem hoffte CI, da{fß eın ko-
operatıves Zusammenleben 7zwıschen Juden un! Arabern spater aufgebaut
werden könne, ähnlich dem Zusammenleben zwiıischen Juden un |DYZBS
schen, che „‚durch Schuld un Schicksal aneinandergekettet“ leiben (26)
Buber sah den Frieden als eınen ‚Modus der Vernunftt“. Yarons Weiıterden-
ken esteht besonders darın, da{ß ähnlıch WwW1e€e Buber auch verteindete
Völker als künftig zusammenwachsende Gemeinschaften deutete un zel-
st1g darauf vorzubereiten suchte. Buber wiırd VO Yaron als Lehrer der Dı1a-
log-Mentalıtät zwiıischen Völkern geschätzt un nachgeahmt. Yaron tolgert
daraus für Israel Cr Erziehungsverpflichtungen für eıne beständıg LG

werdende Zukunft des jüdischen Volkes un se1ines Schicksals.
Das Buch verdient Aufmerksamkeit. Yaron 1St ein oroßer Neudenker ber
das Judentum Lll'ld dessen zukunftsträchtige Verbindungsmöglichkeiten MI1t
anderen Völkern un: Religionen, VO denen 1er 11U: ein1ıge herausgegriffen
sınd

Clemens Thoma, Schänis

„Bildurigsstätte Dialog‘‘ ım Kıbbuz Nachsholim

Se1it 1993 wıdmet sıch die Bıldungsstätte Dialog für ınterkulturelle Begeg-
HUNSEN 1mM Kıbbuz Nachsholim, Israel, der internationalen Verständigungs-
arbeit 1m Rahmen der Jugend- und Erwachsenenbildung. Di1e Bildungsstätte
Wurd€ VO ihrer heutigen Leıterın, Tau Hanna Tıdhar, die den Holocaust
überlebt hat, mitbegründet. Der Holocaust lehrt die Wiıchtigkeıit des Ken-
nenlernens VO Menschen unterschiedlicher Religionen, Natıonen un eth-
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nıscher Gruppen. Er verpflichtet, Werte WwW1e€e Annahme un Dorge den
Anderen, vegenseıtıgen Respekt, Toleranz, Demokratiebewulßstseın, Mın-
derheitenschutz un Solidarıtät leben un:! vermıtteln. Diese sınd die
Basıs für eıne friedliche un: kooperatıve Gegenwart un: Zukuntt. Dazu 111
dıe Bıldungsstätte Dialog eınen Beıtrag leisten, der auf Dıialog un: der Za
sammenarbeıt VO Menschen beruht.
Dialog un Zusammenarbeiıit sınd Kern un Hauptmethoden der g-
sellschaftspolitischen Studienexkursionen un Semiıinare der Bıldungsstätte
Dialog. Der Holocaust 1n Europa zwıschen den Jahren 1933 bıs 1945 un dıe
Entwicklung des Staates Israel un: des Nahen (Jstens se1it den 330er Jahren
des Jh sınd aZu dıe Ansatzpunkte. Von ıhnen ausgehend erd die (ze-
geENWarLT der israelıschen, palästinensischen, europäıischen un:! deutschen
Gesellschaft un Polıitik dargestellt. Zeıtzeugen un Vertreter gesellschaftlı-
cher Gruppen, staatlıcher Einriıchtungen, Vereıine, soz1ıaler un: Biıldungsein-
richtungen 1n Israel, Palästina un Europa sınd dabe!] integraler Bestandteıl.
Mıt ıhnen un: den Teilnehmerinnen un Teilnehmern den Studienexkur-
s1onen un: Semiıinaren werden Gespräche un: Diskussionen geführt und
Workshops gestaltet. Auch landeskundliche Exkursi:onen sınd Bestandteıl
der Programme.
Im Bereich der Jugendbildung führt dıe Bıldungsstätte Dialog deutsch-isra-
elische Austauschprojekte durch Daran nehmen VO ısraelischer Seıite
ohl jüdısche als auch jüdisch-arabische Delegationen teil Internationale
Begegnungsprojekte für Studentinnen un Studenten gehören auch AI
Jugendliche Teilnehmer kommen AaUS Schulen, Jugendorganısationen, Ju
gendvereinen, Studentenvertretungen und politischen Parteıjen. Auch Ju
yendliche aUus schwachem H benachteiligtem soz1alem Hintergrund neh-
1E  p durch die Vermittlung VO Jugendämtern solchen Projekten teıl; ıhr
Gewınn liegt 1n einem gestärkten SelbstbewulßfSstsein.
In der Erwachsenenbildung finden Fachkräfteaustausche für Schul- un (36-
meindepädagogen, Jugend- und Soz1ialarbeiter SOWIl1e Studientahrten für
Delegationen AUS Gemeinden un gesellschaftspolitischen Vereıinen. Die
Projekte werden individuell gemälß der Interessen der Delegatiıonen un: der
Ziele der Bıldungsstätte Dialog geplant. Dabe] geht 65 darum, Gespräche
führen, die 6S allen ermöglıchen, sıch eın eigenes un umtassendes Bıld
machen. Dies 1St, die Auffassung der Bıldungsstätte Dialog, dıe Grundlage
für eıne friedlichere un: kooperatıve Zukuntt.

Michael Schwennen, Kıbbuz Nachsholim
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